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Die Pariser Zeitung zuMacron:
„Sind die Hollande-Jahre endgültig
hinter uns? (...) Wo der frühere Staats-
chef vergeblich Kompromisse im lin-
ken Lager suchte, hat sein Nachfolger
seinen Kurs klar festgelegt. Und er ist
nicht links. (...) Der Staatschef hat
wirklich eine Mannschaft eingesetzt,
die man als ‚Regierung der Moderaten‘
bezeichnen kann.“

Die Zeitung zu Trump:
„Zwar ist ein Amtsenthebungsverfah-
ren noch lange nicht in Sicht. Aber
sollte Trump nachgewiesen werden,
dass er versucht hat, die Justiz zu be-
hindern, wird es eng für ihn. Fest steht
schon jetzt: Der Sonderermittler wird
Trump das Leben über Monate, wenn
nicht Jahre schwermachen. Die Tage
der unerträglichen Selbstherrlichkeit
des Präsidenten, der sich selbst als Op-
fer einer Hexenjagd sieht, sind ge-
zählt.“
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Die spanische Zeitung zur Regierung von Em-
manuel Macron:

„Große Regierungskoalitionen im
deutschen Stil sind nicht Teil der poli-
tischen Kultur Frankreichs. Aber der
brandneue Präsident der französi-
schen Republik, Emmanuel Macron,
zeigt bereits seine Entschlossenheit,
die Spielregeln zu brechen und eine
neue politische und wirtschaftliche
Etappe einzuleiten, die Frankreich –
und ganz Europa – aus ihrer Flaute be-
freien soll. Seine Initiative, eine Regie-
rung zu ernennen, in der Sozialisten,
die Mitte und Konservative ebenso
vertreten sind wie Fachkräfte, die
nicht aus der Politik kommen, ist ris-
kant, aber auch sicherlich notwendig.“

Die Frankfurter Zeitung zu den Vertuschungs-
vorwürfen im Fall Amri:

„Die zwölf Menschen, die der Attentä-
ter Anis Amri in Berlin getötet hat,
könnten wohl noch leben, wenn die
Ermittlungsbehörden den Job ge-
macht hätten, für den sie da sind.
Dann wäre Amri frühzeitig in Haft ge-
nommen und abgeschoben worden.
Einbruchsplanungen, falsche Identitä-
ten, islamistische Kontakte Amris wa-
ren sowieso schon bekannt. Jetzt
kommt heraus, dass er wohl auch ge-
werbsmäßig mit Drogen handelte und
die Polizei das wusste – genug, um ihn
dingfest zu machen. Stimmen die neu-
en Berichte, muss man sagen: Amri
konnte den Anschlag auf einen Weih-
nachtsmarkt begehen, weil er gegen
alle Erkenntnisse nicht festgenommen
wurde. Und nicht etwa, weil er keine
elektronische Fußfessel trug.“

er Rauswurf
von FBI-Direk-
tor James Co-

mey kommtwie ein
Bumerang zurück. Den
Mann, der nun die Be-
ziehungen zu den Rus-
sen untersuchen soll,
kann Trumpnicht oh-
neweiteres feuern. Als
Sonderermittler ge-
nießt der allseits re-
spektierte frühere Chef der amerikani-
schen Bundespolizei RobertMueller
ein hohesMaß anUnabhängigkeit.

Wollte der Präsident ihn loswerden,
ginge dies nur über denUmweg durch
das Justizministerium. Dortmusste
sich sein enger Gefolgsmann Jeff Sessi-
onswegen eigener Verstrickungenmit
Moskau bereits vorWochen von den
Ermittlungen zurückziehen.

Wiewenig Einfluss Trump auf des-
sen Stellvertreter Rod Rosenstein hat,
lässt sich daran ablesen, dass dieser das
WeißeHaus bis zur Bekanntgabe der
Einsetzung des Sonderermittlers völlig
imDunkeln ließ. Das verheißt wenig
Gutes für die Chancen Trumps, Rosen-
stein in Zukunft gefügiger zumachen.

Statt die lästige Affäre schnell hin-
ter sich zu lassen, droht sie nun, die
Präsidentschaft zu dominieren. Des
Amtes enthoben ist Trump damit aber
noch lange nicht.

Wie so oft in der Vergangenheitmo-
bilisiert der Bedrängte seine Fans, die
sich genauso als Opfer der Eliten se-
henwie ihr Präsident.Wer die Blase in
Washington verlässt, kann sich
schnell selber davon überzeugen.

DasMisstrauen gegen „dieMedien“,
die als „tiefer Staat“ denunzierte Büro-
kratie und „ungewählte Richter“ ist
weiter verbreitet, als viele inWashing-
tonwahrhabenwollen. Trump-An-
hänger haben den rationalen Zugang
zu einer kompliziertenWelt durch
denGlauben an ihren Führer ersetzt,
der die Dinge für sie richtet.

Bei diesem Publikum trifft Trump
mit seiner lächerlichen Behauptung
auf Sympathie, er sei das Opfer einer
Hexenjagd. Solange er seine Basis bei
der Stange hält, bleibt es für die repub-
likanischen Abgeordneten imKon-

D gress riskant, sich öf-
fentlich von dem Prä-
sidenten abzusetzen.
Doch genau dasmüss-
te passieren, wenn es
zu einemAmtsenthe-
bung-Verfahren kom-
men sollte. Für einen
Erfolgmüsste eine
Mehrheit im Reprä-
sentantenhaus für das
„Impeachment“ stim-

men. Das braucht dann die Zustim-
mung von zwei Drittel der Senatoren.
Einweiter sehr unwahrscheinliches
Szenario in einemKongress, der von
den Republikanern dominiert wird. Es
sei denn, der Sonderermittler stößt auf
einen „rauchenden Colt“, der hieb-
und stichfest beweist, was bisher nur
aus Indizien abgeleitet werden kann:
Verrat an eine gegnerischeMacht.

Die Hinweise darauf sind so erdrü-
ckend, dass ein Freispruch durch
Mueller so gut wie ausgeschlossen
scheint. Es grenzte an einWunder,
wenn der nach 24 Tagen imAmt nicht
mehr haltbare Nationale Sicherheits-
beraterMichael Flynn, TrumpsWahl-
kampfmanager PaulManafort, seine
Berater Roger Stone und Carter Page –
umnur einige zu nennen – keinen
Dreck am Stecken hätten. Aber bewie-
sen ist eben noch nichts.

Bliebe noch der 25. Verfassungszu-
satz, der es demVizepräsidenten und
einerMehrheit imKabinett erlaubte,
TrumpwegenUnfähigkeit des Amtes
zu entheben. Diese Idee fand Resonanz
nach einer vielbeachteten Kolumne,
in der David Brooks Trumpmit einem
Kind verglich. Ein Präsident ohne
Selbstkontrolle, Reflexion und Ein-
sicht in die Konsequenzen seinesHan-
delns. Niemand, der seine Finger am
Atomknopf haben oder dem Staatsge-
heimnisse anvertrautwerden sollten.

Allerdingsmüsste auch in diesem
Fall der Kongressmit zwei Dritteln der
Stimmen die Entscheidung decken. So
verlockend dieWatergate-Vergleiche
auch seinmögen – nüchtern betrach-
tet ist dies erst der Anfang, nicht das
Ende einer Affäre, dieWashington
nach der Einsetzung eines Sonderer-
mittlers noch lange beschäftigenwird.
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KOMMENTAR

USA So katastrophal das Bild ist, das der Präsident abgibt: Ein
Amtsenthebungsverfahren bleibt unwahrscheinlich.

Trump bleibt stark
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VON THOMAS SPANG,MZ
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter undGooggle+
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WEITERE KOMMENTARE

Eishockey-WM:Tore dürfen dreckig sein:
Die Finnen können das sowieso, andere
schauen sich Tricks dafür ab. ➤ SEITE 13

Verkehr:Viele Unfälle: Das Smartphone
ist eine gefährliche Ablenkung beim
Autofahren. ➤ SEITE 8
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Was flimmert gerade über die nächste
Leinwand? Gibt es Neues aus Ihrem
Lieblings-Genre und welche Filme sind
wirklich sehenswert? Unsere Kinoseite
verrät es Ihnen.

www.mittelbayerische.de/kino

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

●➥ Kinoprogramm

Oft unterschätzt und doch so wertvoll:
Die Brennnessel. Die Buchautorin Gab-
riele Leonie Bräutigam erläutert die
vielseitige Einsetzbarkeit unseres hei-
mischen „Superfoods“.
www.mittelbayerische.de/video

●➥ Meistgelesen

●➥ Video des Tages

01 Verkehr Auf der A93 bildete sich ein
16 Kilometer langer Stau. Grund war ein
LKW, der seine Ladung verlor.
02 Verkehr Eine Kollision auf der A 93
bei Regensburg führt amMittwoch-
abend zu Stau im Stadtgebiet.
03 Korruptionsaffäre Viele Regens-
burger wünschen sich den Rücktritt
Wolbergs.
04 Einsatz Ein Feuer vernichtet die
Halle eines landwirtschaftlichen Anwe-
sens bei Rohr.
05 Unfall Ein Biker verlor bei Marien-
thal die Kontrolle über seineMaschine
und stürzte in den Regen. Ein Ersthelfer
reagierte sofort.
06 Trend Der Großteil der Bürger ver-
misst ein Kultur- und Kongresszentrum
in der Stadt.
07 Natur Der Regensburger Biologe
Martin Geier rechnet nach derWärme
der letzten Tagemit einer erstenMü-
ckenwelle.
08 Mode Die Chamer Schneiderin Syl-
wia Dyzcka kreiert Stoffe für Models,
die nicht dem idealisierten Schönheits-
bild entsprechen.

Laut Regensburg Trend
2017 wünscht sich die
große Mehrheit eine
Stadthalle.
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Reaktionen der User

Höre ich zum ersten Mal, dass wir Re-
gensburger uns eine neue Stadthalle
wünschen. Paul

Das Stadthallenprojekt wird auch die
nächsten 10 Jahre NICHT realisiert. Da-
für wurde ein viel zu grosser Museums-
klotz in kürzester Zeit am Donaumarkt
aus dem Boden gestampft. Paula

Rausgeschmissenes Geld, reines Pres-
tigeobjekt. Anselm

-Thema
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Turnaround bei den Sozialwohnun-
gen: Mit 24 550 neu gebauten Sozial-
mietwohnungen im vergangenen Jahr
zeigt der Trend erstmals wieder nach
oben. Dass deutlich mehr als jede drit-
te Sozialwohnung davon in Nord-
rhein-Westfalen entstanden ist,
spricht für die soziale Wohnungsbau-
politik an Rhein und Ruhr. Es folgen
auf den Plätzen zwei und drei die Län-
der Bayern und Berlin.

Wir kommen bundesweit jedoch
aus dem Kellergeschoss und haben
mit der Baubilanz der Sozialwohnun-
gen im vergangenen Jahr gerade ein-
mal die ersten Stufen nach oben ge-
schafft – ein knappes Drittel von dem,
was tatsächlich notwendig gewesen
wäre. Denn Deutschland braucht min-
destens 80 000 zusätzliche Sozialmiet-
wohnungen pro Jahr.

Das zu erreichen, ist eines der zent-
ralen Ziele der Aktion „Impulse für
den Wohnungsbau“. In dem Bran-
chen-Bündnis haben sich 30 Organisa-
tionen und Verbände der Architekten
und Planer, der Bau- und Immobilien-
wirtschaft sowie der Deutsche Mieter-
bund (DMB) und die Industriegewerk-
schaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU)
zusammengeschlossen.

Bundesweit gibt es enormen Man-
gel an sozialem Wohnraum: Rund 5,5
Millionen Sozialwohnungen werden
benötigt. Insgesamt stehen nur knapp
1,4 Millionen auf dem Markt zur Ver-
fügung. Derzeit baut Deutschland also
weit weg vom tatsächlichen Bedarf.
Jahr für Jahr gehen zudem bestehende
Sozialwohnungen verloren. Sie ver-
schwinden als Angebot für Haushalte
mit geringem Einkommen vom
Markt, weil die Sozialbindung für die-
seWohnungen ausläuft.

Zudem ist die Zukunft des sozialen
Wohnungsbaus ungewiss: Bundesbau-
ministerin Barbara Hendricks (SPD)
hat sich mit ihrem Plan nicht durch-
setzen können, durch eine Änderung
des Grundgesetzes den Bund beim
Wohnungsbau kontinuierlich mit in
der Verantwortung zu lassen. Das ist
bedauerlich. Denn so darf der Bund die
Länder beim sozialen Wohnungsbau
nur bis 2019 finanziell unterstützen.

Hendricks hat das richtige Ziel einer
dauerhaften Stärkung des Wohnungs-
baus verfolgt. Jetzt kommt es darauf
an, genau daweiterzumachen. Die For-
derung an Bund und Länder ist klar:
Sie müssen noch in diesem Jahr eine
Lösung schaffen, die es dem Bund er-
laubt, beim Wohnungsbau entschei-
dendmitzusteuern und dort zu helfen,
wo dieWohnungsnot am größten ist.

Der Bund muss den sozialen Woh-
nungsbau weiter stärken. Wichtig da-
bei ist, dass die Länder die Mittel des
Bundes – in diesem und im kommen-
den Jahr sind dies 1,5 Milliarden Euro
pro Jahr – ausschließlich in den sozia-
len Wohnungsneubau stecken und
nicht anders verwenden – beispiels-
weise zur Schuldentilgung. Zudem
müssen die Länder die Mittel des Bun-
des selbst verdoppeln und für markt-
gerechte Förderprogramme sorgen.

An Bund, Länder und Kommunen
richtet die Aktion „Impulse für den
Wohnungsbau“ denAppell, Baugrund-
stücke schnell und verbilligt zur Ver-
fügung zu stellen. Mit der Vergabe öf-
fentlicher Grundstücke im Höchst-
preisverfahren muss Schluss sein. Dar-
über hinaus sind Bauflächen-Potenzia-
le deutlich besser zu nutzen: So wür-
den beispielsweise viele Dächer die
Chance einer Aufstockung bieten. Das
Stichwort lautet hier: Nachverdich-
tung – insbesondere in Innenstädten.

IMMOBILIEN In Deutschland
sind nachwie vor etwa vier
Millionen Sozialwohnungen
zusätzlich nötig. Bund und
Länder sind in der Pflicht.

GünstigerWohnraumfehlt

· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

DR. RONALD RAST
Der Autor ist Koordinator der Aktion „Impulse
für denWohnungsbau“ undGeschäftsführer
der Deutschen Gesellschaft fürMauerwerks-

undWohnungsbau (DGfM).
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